
 

 

M 02 

Fallgeschichte „Emmas kaltes Zimmer“ 

Es ist Dienstagmorgen. Emma liegt noch unter ihrer Decke. Sie ist schon wach, aber sie bewegt sich 

nicht. Draußen ist es Winter. Eisblumen kleben am Fenster. Ihr Atem malt kleine Wolken in die Luft. 

„Mama?“, flüstert sie. „Ist die Heizung kaputt?“ Mama steckt den Kopf zur Tür herein. Sie lächelt, aber 

ihre Augen sehen müde aus. „Nein, Schatz. Sie ist nicht kaputt. Wir müssen nur ein bisschen sparen.“ 

Emma nickt. Sie kennt das Wort. Sparen heißt: Licht ausmachen. Schnell duschen. Pullover über den 

Pyjama ziehen. Sie setzt sich auf und schlüpft in zwei Paar Socken. Ihr Zimmer ist kalt. An einer Ecke 

der Wand ist ein dunkler Fleck. Mama sagt, das kommt von der Feuchtigkeit und heißt Schimmel. 

Emma hustet. 

In der Küche ist es auch kühl. Mama kocht Haferbrei. Der Dampf steigt warm aus dem Topf. „Heute ist 

es wärmer als gestern“, sagt Mama aufmunternd. Emma hält ihre Hände an die Teetasse. „Warum 

drehen wir die Heizung nicht einfach höher?“ Mama setzt sich zu ihr. „Weißt du, Emma, Heizen kostet 

Geld. Und Strom auch. Im Moment müssen wir gut überlegen, wofür wir das Geld ausgeben. Für die 

Heizung, für Essen, für die Miete.“ Emma denkt nach. „Und wenn wir nicht genug Geld für alles 

haben?“ Mama streicht ihr über die Haare. „Dann wird es manchmal schwierig. Aber wir schaffen 

das.“ 

In der Schule erzählt Paul in der Pause, dass er am Wochenende eine Pyjamaparty macht. „Mit 

Lichterkette und Popcorn!“, ruft er. Paul fragt Emma: „Willst du zu meiner Party kommen? Du 

könntest mich dann in der Woche darauf zu dir einladen!“ Emma lächelt. Sie mag Paul. Aber sie denkt 

an ihr Zimmer. Es ist kalt dort. Und sie möchte niemanden einladen, solange die Heizung nur ganz 

leise gluckert. „Das geht erst im Frühling.“ 

Am Nachmittag macht Emma ihre Hausaufgaben am Küchentisch. Mama hat das Licht nur über dem 

Tisch eingeschaltet. „Nicht alle Lampen an“, sagt sie leise. „Sonst wird die Stromrechnung wieder so 

hoch.“ Emma rechnet Plusaufgaben. Ihre Finger sind ein bisschen steif vor Kälte. „Manchmal ist es 

schwer, sich zu konzentrieren, aber ich will das der Frau Lehrerin nicht sagen“, murmelt sie. Mama 

nickt. „Ich weiß.“ 

Ein paar Tage später kommt ein Brief. Mama liest ihn genau durch. Dann atmet sie tief durch. „Gute 

Nachrichten“, sagt sie. „Wir bekommen Unterstützung gegen die Energiearmut. Damit wir besser 

heizen können.“ Emma schaut sie groß an. „Einfach so?“ „Nicht einfach so“, erklärt Mama. „Manche 

Wohnungen sind schlecht gedämmt. Und Energie ist teuer geworden. Das hat nichts damit zu tun, 

dass wir etwas falsch gemacht haben. Manchmal brauchen Menschen Hilfe.“ Am Abend dreht Mama 



 

 

die Heizung höher. Zum ersten Mal seit Wochen ist Emmas Zimmer richtig warm. Emma sitzt auf 

ihrem Bett und streckt die Zehen unter der Decke aus. „Mama?“ „Ja?“ „Heißt Energiearmut, wenn es 

zu Hause oft kalt ist?“ Mama setzt sich neben sie. „Ja. Wenn Heizen oder Strom so teuer sind, dass 

man sich entscheiden muss, ob man lieber heizt oder ob man den Strom zum Kochen braucht. Und 

wenn man sich Sorgen macht, ob das Geld für die Energie reicht.“ Emma denkt nach. „Aber wir sind 

trotzdem viel wert, oder?“ Mama lächelt. „Mehr als jede Heizung der Welt.“ Emma kuschelt sich in 

ihre Decke. Draußen ist es immer noch Winter. Aber in ihrem Zimmer ist es warm. Und in ihrem 

Bauch auch. 

 


